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AUS DEM POLIZEIBERICHT

Auto nahm Linienbus die Vorfahrt
Ein 78-jähriger Daimler-Fahrer miss-
achtete laut Polizei am Samstag gegen
14.25 Uhr die Vorfahrt eines Linien-
busses der RNV, der kurz zuvor an der
Haltestelle „Kleingemünder Straße"
losgefahren war und an der abkni-
ckenden Vorfahrt in Richtung Ziegel-
häuser Brücke weiterfahren wollte. Der
78-Jährige wurde leicht verletzt. Der
Schaden wird auf 7500 Euro geschätzt.

Golf kollidierte mit Straßenbahn
Sachschaden in Höhe von rund 7000
Euro und eine leicht verletzte Person
sind die Bilanz eines Unfalls am Freitag
in Handschuhsheim. Eine 51-jährige
Frau stieß gegen 18 Uhr beim Linksab-
biegen von der Berliner Straße in die
Zeppelinstraße mit einer von hinten
kommenden Straßenbahn zusammen.
Der Golf der 51-Jährigen wurde meh-
rere Meter von der Straßenbahn wei-
tergeschoben. Die Fahrerin wurde mit
Verdacht auf ein Hals-Wirbelsäulen-
syndrom in ein Krankenhaus eingelie-
fert. Die Straßenbahnfahrerin wurde
vorsorglich ebenfalls in eine Klinik ge-
bracht, war jedoch unverletzt.

Motorradfahrer schwer verletzt
Bei einem Unfall am Freitag in Rohr-
bach wurde ein 55-jähriger Motorrad-
fahrer schwer verletzt. Ein 36-jähriger
Mann war gegen 18.30 Uhr mit seinem
Audi auf der Römerstraße in Richtung
Stadtmitte unterwegs. In Höhe der
Straße „Am Rohrbach“ stieß er beim
Wechseln auf den linken Fahrstreifen
gegen den Motorradfahrer, der neben
ihm fuhr. Dieser stürzte, schleuderte
gegen den Audi und geriet auf die Ge-
genfahrbahn, wo er schwer verletzt lie-
gen blieb. Er wurde in ein Krankenhaus
eingeliefert. Während der Unfallauf-
nahme waren die beiden linken Fahr-
streifen in beide Richtungen gesperrt.

Hier hinterlässt jeder Künstler seine Spuren
Eröffnung der Ausstellung „Trampelpfad“ und der Lichtinstallation „Orbits“ beim Haus am Wehrsteg

Von Katja Utz

„Das Haus am Wehrsteg ist ein
künstlerisches Experimentier-
feld, frei von Interessen und pä-
dagogischen Zwängen – ein Ort,
wo junge Kunst auf fruchtbaren
Boden fällt.“ Mit diesen Worten
eröffnet der Gastredner und freie
Kurator Christoph Blaas einen
Abend, der ganz im Namen der
Kunst steht. Gezeigt werden
gleich zwei Neuheiten: Die Aus-
stellung „Trampelpfad“ mit in-
tegrierten Werken von Eva Var-
gas und dem „Import/Export“-
Container sowie zu späterer
Stunde die mittlerweile dritte
beim Künstleratelier stattfin-
dende Lichtinstallation des aus
Guatemala stammenden Künst-
lers Jaime Jamirez mit dem Titel
„Orbits“.

Der künstlerische „Tram-
pelpfad“ entstand im Rahmen des
Langzeit-Projektes für die Ver-
mittlung von Kunst und kultu-
reller Bildung „Mitten im Zwi-
schen“. Die beiden vierstündi-
gen Oberstufenkunstkurse der
Elisabeth-von-Thadden-Schule arbei-
teten seit Sommer 2015 unter der Lei-
tung von Matthis Bacht an der Umset-
zungihres„Trampelpfades“.Bachtistseit
zweieinhalb Jahren Pächter des Hauses
am Wehrsteg. Ihm gefällt vor allem die
Idee der Verbindung zwischen Öffent-
lichkeit und privatem Garten: „Jeder
Passant, der am Atelier vorbei kommt,
darf den von den Jugendlichen angeleg-
ten Weg entlang gehen und die Werke von
Eva Vargas neu oder wiederentdecken.“
Laut Matthis Bacht hat die 2010 ver-

storbene Heidelberger Künstlerin, die das
ehemalige Trafohaus bewohnte und dort
arbeitete, immer wieder Jugendliche zu
sich eingeladen und mit ihnen zusam-
men Kunst entworfen. Diese Tradition
möchte der Künstler fortsetzen. Die
Schüler Ann-Katrin Lang und Felix Em-
melmannerinnernsichdaran,wiedie Idee
eines Trampelpfades entstand: „Es war
während der Projekttage letztes Jahr. Wir
saßen im Garten des Hauses am Wehr-
steg und sahen, dass dieser ziemlich ver-
wildert aussieht. Wir wollten ihn neu ge-

stalten und die alten Kunststücke von Eva
Vargas mit einbauen, damit diese besser
zur Geltung kommen.“ Für Matthis Bacht
ist die Zusammenarbeit und der Aus-
tausch mit anderen Personen und Künst-
lern das Wichtigste: „Wie Eva Vargas
Spuren hinterlassen hat, hinterlässt je-
der Künstler, der hier einmal gearbeitet
hat, seine Spuren.“ Der Abiturient Leo
Kraft greift in seiner Rede die Metapher
des „Fußabdruckes“ wieder auf. Für ihn
ist Kunst die Möglichkeit, nicht in Ver-
gessenheit zu geraten und Menschen zu

bewegen: „Matthis Bacht gab uns
die Möglichkeit, hier im Haus am
Wehrsteg, unsere Kunst der Öf-
fentlichkeit zu präsentieren.“

Pünktlich zu Beginn der
Hausbeleuchtung „Orbits“ ist der
Garten gedrängt voll mit la-
chenden und gebannt auf die
Lichtinstallation der anmutig ro-
tierenden Planeten schauenden
Menschen. Die Lichtkunstwerke
werden auf im Garten verteilte
frei hängende große runde Lein-
wände projiziert. Der Visual Ar-
tist Jaime Jamirez will nicht viel
zu seinem Werk erklären: „Die
Kunst spricht für mich, nicht ich.“
Vor zwei Jahren hatte der Künst-
ler bei einem Planetariumsbe-
such in Berlin seine Begeisterung
für die Himmelskörper entdeckt.
Ihn fasziniert vor allem die Har-
monie der Anziehungskraft.

Als Kind sei er hyperaktiv ge-
wesen, erzählt er. Jetzt verwen-
det er seine überschüssige Ener-
gie, um etwas daraus zu kreieren.
Er will für die Zuschauer eine
surreale, alle Sinne ansprechen-
de Erfahrung erzeugen. Hierfür

setzt er sowohl visuelle als auch auditive
Medien ein. Und es funktioniert. „Es ist,
als befinde man sich in einer magischen
Märchenwelt“, meint eine begeisterte
Besucherin in der Uferstraße.

Fi Info: Das von den Jugendlichen in Ko-
operation mit dem Kunstverein ge-
staltete Containerprojekt „Im-
port/Export“, das unter anderem die
Arbeit am Trampelpfad dokumen-
tiert, wandert am 15. Juli auf den Bun-
senplatz in der Weststadt.

Schon zum dritten Mal veranstaltet Künstler Matthis Bacht eine Beleuchtung des Haus am Wehrsteg: „Orbits“
heißt die Installation von Jaime Ramirez, die auch den Mond in den Garten holt. Foto: Rothe

Jazz und Pop gehen doch zusammen
Einer der spannendsten Akteure der Musikbranche: Michael Herberger war Gast bei Trompeter Thomas Siffling im SAP-Apphaus

Von Rolf Kienle

Er ist der Mann hinter Naidoo: Michael
Herberger arbeitet schon seit Mitte der
neunziger Jahre mit dem Sänger zu-
sammen, sie gründeten gemeinsam die
„Söhne Mannheims“, er war Produzent
von gemeinsamen Plattenprojekten, Nai-
doos Berater bei „Voice of Germany“, sie
engagieren sich mit „Aufwind“ für be-
nachteiligte Kinder. Derzeit ist Herber-
ger, ein Urgroßneffe des legendären Fuß-
ball-Bundestrainers Sepp Herberger, in
wesentliche Mannheimer Stadtplanun-
gen eingebunden und Hauptverant-
wortlicher für den Bereich Musik und Ton
des erfolgreichen TV-Formats „Sing
meinen Song“. Und damit einer der span-
nendsten Akteure der Musikbranche in
der Region. Vor ein paar Tagen war Mi-
chael Herberger zu Gast beim Kollegen
Thomas Siffling im SAP-Apphaus des
Landfried-Komplexes.

Dass die beiden Künstler, Siffling und
Herberger, schon vor 20 Jahren zusam-
men Musik machten, ist die eine Sache,
dass sie bei „Jazz x persönlich“ gemein-
samspielenundplaudern,dieandere.Und

für Herberger nicht selbstverständlich.
„Ich mache Pop“, sagt er und sei damit
weit weg vom Jazz des Trompeters Siff-
ling, selbst wenn beide Mitte der 90er
Jahre in Musical-Produktionen zusam-
men auf der Bühne standen. Nun trafen
sie sich doch; vielleicht,
weil unter dem Stich-
wort „Jazz meets Pop“
alles möglich ist.

Thomas Siffling lädt
sich gern Kollegen ein.
OderFreizeitmusikerwie
den Sterne-Koch Vin-
cent Klink. Gelegentlich
macht er Ausnahmen wie
bei dem Mannheimer
Fotografen Horst Ha-
mann, der im April Gast
im Apphaus war. Bei Mi-
chael Herberger ging’s
fast ausschließlich um
Musik. Siffling fragt die
Kollegen aus und lässt sie
erzählen. Er ist ein un-
prätentiöser Moderator,
der seine Gäste bei Lau-
ne hält. Streiten will er

nicht, allenfalls mal provozieren, was bei
Vertretern von grundverschiedenen Mu-
sikstilen wie Pop und Jazz noch leicht
nachvollziehbar ist.

Herberger hat früh mit der Musik be-
gonnen, Klavier gespielt und Stücke

komponiert. Dennoch wollte er eine Be-
rufsausbildung absolvieren: Er ist Dip-
lom-Biologe mit Hauptfach Molekular-
biologie und wäre vermutlich ein pas-
sabler Lehrer geworden, wenn da nicht
Musiker wie Klaus Eisenmann und

schließlich Xavier Naidoo ge-
wesen wären. Da führte kein Weg
mehr an der Musik vorbei. Wenn
Herberger von den gemeinsamen
Projekten und seinem Anteil da-
ran erzählt, tut er das eher zu-
rückhaltend. Er ist keiner, der al-
leinige Bühnenpräsenz braucht.

Viel zieht Michael Herberger
aus seinem Glauben. Er und sei-
ne Frau sind praktizierende
Christen: „Wir lieben Gott über
alles“, sagen sie und spielen ein
paar Stücke mit religiösem In-
halt. Begleitet wurden Thomas
Siffling und Michael Herberger
im Apphaus wieder von Musi-
kern der Region, die Siffling je-
weils für den Abend verpflichtet.
Dabei fielen vor allem der junge
Gitarrist Thilo Zirr und sein vir-
tuoses Spiel auf.

„Pop goes Jazz“: Michael Herberger (l.) spielte und sprach mit Trompeter
Thomas Siffling im AppHaus im Landfriedkomplex. Foto: Rothe

Architekt Winy Maas
mit Ideen für PHV

RNZ. Für Heidelberg ist eine enge Zu-
sammenarbeit von Wissenschaft und
Wirtschaft unerlässlich – welche Stadt-
räume und Gebäude sind dafür in Pat-
rick Henry Village (PHV) erforderlich?
Mit dieser Frage beschäftigt sich im Rah-
men der Internationalen Bauausstellung
Heidelberg (IBA) der niederländische
Architekt und Stadtentwickler Winy
Maas. Am Dienstag, 14. Juni, hält er um
20.30 Uhr einen Vortrag in der ehemali-
gen US-Chapel im Mark Twain Village.

Winy Maas ist einer der drei Gründer
des Architekturbüros MVRDV aus Rot-
terdam. Das Büro hat bereits aufsehen-
erregende Bauten realisiert wie den nie-
derländischen Pavillon auf der Expo 2000
in Hannover, der mit dem Konzept der
„gestapelten Landschaften“ faszinierte.
Ebenfalls bekannt sind das Silodam im
Hafen von Amsterdam, das an ein bela-
denes Containerschiff erinnert, sowie die
Markthalle in Rotterdam, die Markt-
stände, Freizeit, Erholung und Wohnen
unter einem Dach kombiniert. Maas
gründete im Jahr 2008 auch das For-
schungslabor „The Why Factory“ an der
TU Delft, wo er sich mit Zukunftsfragen
des urbanen Wandels beschäftigt.
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